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Jn der Zeit vom 10. bis 15. Septem
ber wird die hieſige Stadt mit ver-
ſchiedenen Truppentheilen ſtark bequar
tiert werden.

Alle quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
fordern wir auf, die entſprechenden Quartiere
bereit zu halten. Die Quartierleiſtung eines
jeden Hauſes wird nach dem Miethswerth
deſſelben und nach der folgenden Scala be-
meſſen.

Es werden bequartiert die Hausbeſitzer, deren
Gebäude einen Miethwerth haben
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Miethwerth mehr-1 Mann.
Auskunft darüber, wie viel Mannſchaften

auf die einzelnen Hausbeſitzer entfallen, wird
in der Zeit vom 30. Auguſt bis zum 5.
September d. Js. im Militärbüreau ertheilt.

Wir bemerken noch, daß Ausmieth-
ungen von Mannſchaften nur in den
dringendſten Fällen zugelaſſen werden
können. Die betreffenden Beſitzer wollen
ſich dieſerhalb in der Zeit vom 30. Auguſt
bis 5. September d. Js. mit uns in Ver-
bindung ſetzen. (2081Die Stallbeſitzer werden veranlaßt, die

Pirter Cafras und ſeine Familir.

Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.
(7. Jorterung

Dirk war ſchon hinausgeeilt, um zu öffnen.
Ein kräftig gewachſener Mann und ein

junges Weib traten über die Schwelle. Er in
vollerKriegsrüſtung, zwei Gewehre in der Hand,
ſie, ein Kind auf den Armen tragend und
um die Schulter, wie ihr Mann, das lederne
Bandelier geſchlungen, das mit Patronen ge
ſpickt war.

Pieter Lafras reichte den Beiden die Hand.
„Das iſt recht, Kinder,
kommt, dem Vater und Großvater Lebewohl
zu ſagen, ehe es weggeht!“ begrüßte er ſie.
„Meine beiden Aelteſten nehme ich mit,Sanna, und mit Deinem Manne werden wir

wohl morgen zuſammen von Middelburg ab-
fahren.“

Das junge Weib war an die Mutter her-
angetreten und hatte das ſchlafende Kind in
deren Schoß gelegt. „Will meine Mutter den
Knaben als ihren eigenen an ihr Herz nehmen
fragte ſie leiſe.

„Und Du, meine Tochter?“ forſchte Pieters
Frau, während ſie ſorglich den Kleinen, der
unruhig wurde, in ihren Armen wiegte.Sanna hatte die aufſteigende Rührung
überwunden, ihre Augen leuchteten jetzt hell,und raſch ſtreckte ſie ihrem Manne die Hand

hin. „Wir gehen zuſammen, Louis und ich!“
erklärte ſie.

daß ihr noch her

Räumlichkeiten für Pferde bereit zu halten

und ordnungsmäßig in Stand zu ſetzen.
Merſeburg den 26. Auguſt 1902.
Die Einquartierungs-Deputation.

König Victor Emanuel als Gaſt
des Kaiſers Wilhelm.

Wildpark, 27. Aug. Der König von
Italien iſt mit Gefolge, ſowie mit dem dies-
ſeitigen Ehrendienſte um 6 Uhr Nach-
mittags hier eingetroffen. Auf dem mit
Laubgewinden, Blumen, italieniſchen und
deutſchen Emblemen reich geſchmückten Bahn-
hof Wildpark hatten ſich eingefunden der
Kronprinz, die Prinzen Eitel Friedrich, Joachim,
ſowie die übrigen in Berlin und Potsdam,
anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes
ferner die im Gardekorps dienenden Prinzen
aus regierenden Häuſern, der Reichskanzler
Graf v. Bülow, Graf Walderſee, die Herren
der italieniſchen Botſchaft, das Allerhöchſte
Hauptquartier, die Generale von Potsdam
und der hier weilende deutſche Botſchafter in
Rom von Wedel. Kurz vor dem Einlaufen
des Zuges war der Kaiſer vom Neuen Palais
her eingetroffen. Er begrüßte die Prinzen und
ſchritt die Ehrenwache ab, die eine Kompagnie
des Garde-Jägerbataillons mit Fahne und
Muſikſtellte. Am rechten Flügelderſelben ſtanden
die direkten Vorgeſetzten. Als der Zug einlief,
präſentirte die Kompagnie und die Muſik
ſpielte die italieniſche Hymne. Der Kaiſer,
der die Uniform des erſten Garde- Regiments
mit Kette und Stern des Annunziaten-Ordens
am Bande des Militär-Ordens trug, ſchritt
dem König entgegen, der die Uniform der 13.
Huſaren „König Humbert“ und das Band
des Schwarzen Adler-Ordes angelegt hatte.
Die Begrüßung war ſehr herzlich; die
Monarchen küßten ſich wiederholt auf die
Wangen. Nach Vorſtellung der Prinzen und
der Gefolge ſchritten die Monarchen die Ehren-

„Sie will es nun nicht anders, und mir
iſt das ganz recht ſo!“ beſtätigte der junge
Mann. Trotz aller Ruhe klang aus dem
Tone doch ein gerechtfertigter Stolz heraus.
„Wie ich zum Oberſten kam und zwei Ge-
wehre verlangte, fragte er mich, wozu das
Da antwortete ich ihm: Eins für mich und
eins für meine Frau. Sie kann beſſer ſchießen
und ſicherer zielen als ich. Da gab er mir
ohne ein Wort der Gegenrede die beiden Ge-
wehre. Dann legte er mir die Hand auf
die Schulter und meinte: Ein Bur verſteht
den andern und begreift, daß Mann und
Weib, jung und alt nur einen Wunſch und
Willen kennen, die Befreiung von einem un
erhörten Joche, das unſere heiligſten Güter
bedroht.“

Pieter Lafras ſah auf ſeine Tochter. Auch
ſein wetterhartes Geſicht drückte dabei Zärt-
lichkeit und Stolz aus, trotzdem bemerkte er
mit Nachdruck: „Sanna, haſt Du auch be-
dacht, daß Du den Kleinen da ſeiner Mutter
beraubſt? Der arme Kerl muß ſo wie ſo
den Vater ſchon ſehr früh hingeben. Kann
ſein, daß keiner von euch zurückkehrt, denn der
Krieg, der vor uns liegt, iſt kein Kinderſpiel,
er iſt ernſt, ſehr ernſt.“

Eine Thräne verſchleierte die großen blauen
Augen der jungen Frau, ihre Finger ſtreichelten
das roſige Geſicht des kleinen Schläfers, aber
ſie ſagte kein Wort.

„Red' ihr nicht drein, Pieter!“ wehrte die
Mutter. „Laß ſie thun, wozu ihr Herz ſie
drängt! Louis und Sanna ſtehen überall in

„Nur der Tod ſoll uns ſcheiden!“ Gottes Hand, hier wie dort. Sein heiliger

kompagnie ab und nahmen deren Vorbeimarſch

ab, der mit fridericianiſchem Griffe erfolgte.
Sodann begaben ſich die Herrſchaften zu
Wagen nach dem Neuen Palais. Jm erſten
Wagen ſaßen der Kaiſer und der König. Jn
einem ſpäteren Wagen folgten der Reichs-
kanzler und Prinetti. Eine Schwadron vom
Regiment Gardes du Corps eskortirte. Am
Chauſſeeübergang waren italieniſche Arbeiter,
die in Potsdam beſchäftigt ſind, aufmarſchirt
und riefen, als die Herrſcher vorüberfuhren:
„Evviva!“ Das ſehr zahlreich verſammelte
Publikum brachte während der ganzen Fahrt
immerwährend Hochrufe aus. Auf der
Gartenterraſſe des Neuen Palais erwies die
Leibkompagnie des erſten Garde- Regiments
zu Fuß die Honneurs. Hier waren auch die
direkten Vorgeſetzten dieſer Kompagnie, ſowie
ſämmtliche Regimentskommandeure von
Potsdam verſammelt. An der Thür zum
Muſchelſaal wurden die allerhöchſten Herr-
ſchaften von den Herren des großen Vortrittes
empfangen und in den Muſſchelſaal geleitet,
wo der König durch die Kaiſerin, ſowie die
in Berlin und Potsdam anweſenden Prinzeſ-
ſinnen des königlichen Hauſes und aus den
regierenden deutſchen Häuſern begrüßt wurde.
Jm Muſſchelſaal hatten Aufſtellung genommen:
die Schloß-Garde-Kompagnie, eine Galawache
des Regiments Gardes du Corps mit dem
Trompeterkorps und der zweite Zug der
Leibgendarmerie. Das Wetter, das während
des Tages trübe war, hellte ſich bei der Ankunft
des Königs ſchön auf.

Wildpark-Station, 27. Auguſt. Um
Uhr meldete der Stationsvorſteher das

Nahen des Sonderzuges, der auch gleich da-
rauf langſam einfuhr. Aus den Fenſtern
des erſten der acht Salonwagen, die den
Train bildeten, ſchauten mehrere Herren, die
beim Anblick des Kaiſers und ſeiner glänzenden
Suite ſchleunigſt die Käppis lüfteten. Jm
vierten Wagen ſtand König Victor Emanuel

Wille geſchehe! Jch werde den kleinen
Pieter lieb haben und pflegen, wie mein
leibliches Kind!“

„Hört mein Vater, was die Mutter ver-
ſpricht?“ fragte das junge Weib in freudiger
Erregung. „Nun weiß er, daß unſer Kleiner
gut aufgehoben iſt, beſſer als er es je bei
mir ſein könnte. Mutter hat für uns Kinder
gearbeitet Tag und Nacht, ſie tritt auch heute
für ihre Tochter ein, die es ihr danken wird,
ſo lange ſie lebt. Nun kann ich getroſt
meinem Manne zur Seite bleiben.“

Noch immer ſah Pieter nachdenklich auf
ſein Kind. Jhr Entſchluß kam ihm über-
raſchend, und er konnte ſich nicht ganz darin
zurechtfinden.

Sanna trat an den Tiſch, auf dem die
große Familienbibel ihren Platz hatte, legte
die Hand darauf und ſagte: „An dem Tage,
als mein Vater mich dem Louis zum Weibe
gab, las er uns aus dieſem heiligen Buche
das Wort der Ruth vor: „Wo Du hingehſt,
da will ich auch hingehen, wo Du bleibſt,
da bleibe ich auch, Dein Volk ſei mein Volk
und Dein Gott ſei mein Gott. Wo Du
ſtirbſt, da ſterbe ich auch, da will ich auch
begraben ſein!“ Jch habe mir das zur
Richtſchnur genommen und halte mich danach!“

Pieter nickte. „Gut, Sanna, geh mit
Gott!“

Dirk hatte voll Spannung und mit Herz-
klopfen dem Geſpräche gelauſcht. Vor allen
anderen Geſchwiſtern gehörte ſeine unbegrenzte
Liebe ſeiner Schweſter Ruth, aber in dieſem
Augenblicke, wo Sanna ſich ſo rückhaltlos

im Rahmen der ſchon geöffneten Thür. Leichten
Schrittes verließ der jugendliche Fürſt den
Wagen und trat auf den Kaiſer zu, welcher
ihn in der herzlichſten Weiſe bewillkommnete,
indem er ſeinen hohen Gaſt umarmte, auf
beide Wangen küßte und dann mehrmals
kräftig die Rechte ſchüttelte. Der König, von
kleiner, geſchmeidiger Statur, trug die blaue
Uniform ſeines Huſaren- Regiments Nr. 13, da-
rüber das Orangeband des Schwarzen Adler-
Ordens. Jn der Begleitung des Königs be-
fand ſich der Miniſter des Aeußeren Prinetti.
Jm Sonderzuge trafen ferner ein der Bot-
ſchafter Graf Lanza und Militärbevollmäch-
tigter Coſtadello, welche ihrem Monarchen
bis Magdeburg entgegen gefahren waren,
ſowie der Ehrendienſt, beſtehend aus dem Ge-
neral der Jnfanterie v. Lindequiſt, dem
Oberſt v. Arnoldi vom 145. Jnfanterie-Regi-
ment und Oberſtleutnant v. Blumenthal von
dem 13. Huſaren- Regiment. Nach huldvoller
Begrüßung des Gefolges ſchritten Kaiſer und
König auf die Prinzen zu, an deren Spitze
Kronprinz Wilhelm und Prinz Joachim
ſtanden. Der Kaiſer ſtellte jeden Einzelnen
dem König vor, der militäriſch grüßte und
jedem die Hand reichte. Dann führte der
Kaiſer ſeinen Gaſt zur Ehrenkompagnie, deren
Muſikkorps den italieniſchen Königsmarſch
intoniert hatte. Nach dem Abſchreiten der
Front unterhiselten ſich die Herrſcher noch kurze
Zeit und beſtiegen dann die harrenden Wagen.
Von der Begleitſchwadron eskortirt, legten
Kaiſer und König in offenem à la Daumont
gefahrenen Vierſpänner, dem Oberſtallmeiſter
Graf Wedel und Vizeſtallmeiſter von Eſebeck
voraufritten, den kurzen Weg nach dem Neuen
Palais zurück, begrüßt von tauſendſtimmigem
Jubel des ſpalierbildenden Volkes. Die
Prinzen fuhren in gleichfalls offenen Hof-
equipagen. Graf Bülow, der mit lautem
Zuruf begrüßte Reichskanzler, ſaß zur Linken
ſeines Kollegen Prinetti, eines martialiſch

bereit erklärte, in den Kampf für das Vater
land mit eintreten zu wollen, kamen ſeine
Gefühle bedenklich ins Schwanken, und er
fragte ſich, ob nicht jetzt doch der ältern
Schweſter der erſte Platz in ſeinem Herzen
gebühre. Jedoch die Wendung, die das Ge-
ſpräch nahm, machte ihn einigermaßen unſicher
über Sannas Beweggründe.

Er ſchlich ſich an ihre Seite und zupfte
ſie am Aermel. „Du, Sanna!“ raunte er
ihr zu, „gehſt Du mit, weil Du für das
Vaterland kämpfen willſt, oder weil Du den
Louis ſo lieb haſt

Sie mußte lächeln. Er aber wurde ärger-
lich. „Weißt Du, mir iſt nicht zum Spaßen!“
erklärte er. „Antworte mir vernünftig!“

„Jch kann Dir das nicht ſagen, ich weiß
das ſelbſt nicht,“ geſtand ſie ein. „Jch weiß
nur, daß ich da ſein muß, wo mein Mann iſt,
und daß ich tapfer kämpfen werde.“

Der Knabe war nicht ganz befriedigt von
der Erwiderung. Wenn Ruth mitzog, dann
würde ſie keinem anderen als dem Vaterland
zu Liebe kämpfen. Das wäre doch noch etwas
anderes, überlegte er. Aber Ruth mußte
ja hierbleiben, um mit der Mutter für die
Kleinen zu ſorgen, die Arbeit zu thun und
die Farm zu vertheidigen, wenn die Feinde
anrückten.

Weiter kam er nicht in ſeinen Gedanken,
denn der Vater hatte die Bibel zur Hand ge-
nommen, um mit den Hausgenoſſen die letzte
Abendandacht zu halten.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 202, 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 29. Auguſt.
dreinſchauenden Herrn mit tiefdunklem Voll
bart. Auf der Rampe des Neuen Palais
ſtand die Leibkompagnie des 1. Garde-Regi-
ments z. F. bei welcher Prinz Eitel Friedrich
eingetreten war. Am Muſchelſaal erwarteten
die Herren des großen Vortritts die höchſten
Herrſchaften und geleiteten ſie zur Kaiſerin,
welche ihren Gemahl und ſeinen hohen Gaſt
mit den um ſie verſammelten Prinzeſſinnen
begrüßte. Dort hatten die Schloßgardiſten die
Galawache der Gardes du Korps mit dem
Trompeterkorps und der zweite Zug der
Leibgendarmerie Aufſtellung genommen.
Abends um 8 Uhr fand beim Kaiſerpaar im
Neuen Palais Familientafel ſtatt. Der
König von Jgtalien führte die Kaiſerin zu
Tiſch, der Kaiſer die Prinzeſſin Friedrich
Leopold. Bei der Tafel ſaß der König
zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin.

Potsdam, 27. Auguſt. Heute Abend
8 Uhr fand beim Kaiſerpaar im Neuen
Palais Familientafel ſtatt. Der König von
Jtalien führte die Kaiſerin zu Tiſche, der
Kaiſer die Prinzeſſin Friedrich Leopold. Bei
der Tafel ſaß der König zwiſchen dem Kaiſer
und der Kaiſerin. Für das Gefolge fand
Marſchallstafel ſtatt.

Berlin, 27. Auguſt. Nach dem Ein
treffen des Königs von Jtalien im Neuen
Palais empfing der Kaiſer den Reichskanzler
v. Bülow zu längerem Vortrage.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute
Nachmittag auf der Wildpark- Station den
König von Jtalien. Abends fand große
Tafel bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt.

Dem Leibküraſſier- Regiment
Großer Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. 1 iſt
nachſtehende Allerhöchſte Ordre, datiert Kiel,
1. Juli, zugegangen: „Jch will dem Leib
küraſſier-Regmt. Großer Kurfürſt (Schleſiſches)
Nr. 1 einen beſonderen Beweis Meiner könig-
lichen Gnade dadurch zutheil werden laſſen,
daß Jch ihm heute, am Jahrestage ſeiner
Errichtung, als Auszeichnung an den Helmen,
Kartuſchen, Schabracke und Schabrunken den
Adler verleihe, mit dem der große König
die Fahnen ſchmücken ließ. Außerdem ſollen
die Offiziere an den Schabracken und Schab
runken den Beſatz wie in Friedericianiſcher
Zeit von goldener Treſſe, die Mannſchaften
ſolchen von weißem Tuch tragen. Die Ge-
ſchichte des Regiments, das in den mehr
als 200 Jahren ſeines Beſtehens oftmals
Preußens Adler in die Reihen des Feindes
trug, bürgt Mir dafür, daß die Ehrung ihm
ein neuer Sporn ſein wird, Mir, Meinem
Hauſe und dem Vaterlande allzeit gleich
aufopfernde Treue zu erweiſen.“

Offiziös wird geſchrieben: Die Meldung,
daß im nächſtjährigen preußiſchen Staatshaus-
haltsetat wiederum durch die Errichtung neuer
Lehrerſeminare dem Lehrermangel
weiter abzuhelfen unternommen werden wird,
dürfte ſich, ſoweit nach dem bisherigen Stande
der Etatsvorarbeiten ſich darüber überhaupt
ſchon etwas ſagen läßt, beſtätigen. Jedenfalls
werden Mehrkoſten in das Kapitel für das
Elementarunterrichtsweſen auch infolge des
Umſtandes einzuſetzen ſein, daß die ſchon er
richteten neuen Seminare zweite und dritte
Klaſſen erhalten müſſen. Jn den
CCC-ZZ
Von Merſeburg in's Engadin

zurück durch Baiern.
(Eine Reiſe-Erinnerung.)

II.

Nun waren wir im Ober-Engadin, als
deſſen Hauptplätze Pontreſina und St. Moritz-
Bad gelten. Die Sonne ſtand ſchon am
Himmel und hatte die Frühnebel durchbrochen,
als wir uns gegen 9 Uhr zu einem Spazier-
gang nach St. Moritz-Bad anſchickten. Die
breite Landſtraße entlang wandelnd, lenkten
wir unſere Blicke zunächſt nach den gegenüber
liegenden Alpen, die hier allerdings ſehr nahs
heran treten. Jn halber oder viertel Höhe
ſind die Berglehnen mit Nadelwäldern be-
ſtanden. Jn geringer Tiefe liegt der See,
höchſt anmuthig. Die bläulich-grüne Färbung
iſt ihm mit den anderen Schweizer Seeen ge-
meinſam, und unwillkürlich zogen die Ge-
danken zu dem von Dampfern belebten Vier-
waldſtädter, Thuner und Genfer See, zu
der unvergleichlich ſchönen Jungfrau, Eiger-
Gruppe im Berner Oberland der Vergleich
lag ſo nahe hier wiederum, wie ſchon Tags
zuvor, die nackten, kahlen Felſen. Aber die
Luft, die iſt in St. Moritz ſo herrlich, wie
ſie nur irgendwo in der Welt ſein kann.
Die Sonne ſtieg höher, die Temperatur ſtieg
auch, der ganze Charakter der Landſchaft ſagte

letzten Jahren kamen in dieſer Be
ziehung nur wenige Anſtalten in Betracht,
da jedoch für das Etatsjahr 1902 die Er-
richtung einer größeren Anzahl von Semi-
narien durchgeführt iſt, ſo werden natürlich
auch die Koſten, welche durch deren Ausbau
entſtehen, geſteigert. Jnfolge deſſen wird
ſchon der Staatshaushaltsetat für 1903 zur
Beſeitigung des Lehrermangels größere Poſten
als die früheren Etats auswerfen müſſen.

Coburg, 27. Auguſt. Der Kaſſirer des
ſozialdemokratiſchen Landesvereins für das
Herzogthum Coburg, der zugleich die Kaſſe
des Gewerkſchaftskartells „verwaltet,“ Sattler
Schefer, hat Kaſſengelder in Höhe von über
250 M. veruntreut und iſt nach der Schweiz
durchgegangen.

Gera, 27. Auguſt. Der Burengeneral
Delarey wird nach Beendigung ſeiner
Miſſion mit den Generälen Botha und De
Wet in England nach Gera kommen, um in
dem früheren Transvaaler, jetzigem Beſitze
von Leipnitz, Etabliſſement Groſſer, einen
Vortrag zu halten.

Bremen, 27. Auguſt. Der Senat er-
hielt heute Nachmittag, wie die „Weſerzeitung“
meldet, folgendes Telegramm: „Neues Palais.
Seine Majeſtät der Kaiſer ſind durch die
Nachricht von dem Hinſcheiden des hochver-
dienten ehemaligen Bürgermeiſters von Bremen,
Otto Gildemeiſter, mit Theilnahme erfüllt
und laſſen dem Senat zu dem ſchweren Ver
luſte, den die freie Hanſeſtadt Bremen durch
ſeinen Tod erlitten hat, Allerhöchſt ihr Beileid
ausſprechen. Auf Allerhöchſten Befehl Lucanus.“

Cokales.
Merſeburg, 28. Auguſt.

Armenpflege. Herr Paſtor Jordan
ſendet uns eine längere Zuſchrift, in der es
u. a. heißt: Der Armenpfleger-Verband im
3. Bezirk von St. Maximi will wie aus
einem dieſer Tage vertheilten Flugblatt her-
vorgeht auch in dieſem Jahre ſeine
Armenkollekte zu einer wirklichen
Hauskollekte geſtalten, d. h. die Sammel-
liſte in allen Haushaltungen vorlegen.
Entſprechend der allein evangeliſchen Auf-
faſſung vom Weſen der kirchlichen Gemeinde,
bittet der Verband, der ſich als Vertreter der
Geſammtheit der Bezirksgemeinde anſieht,
nicht nur den wohlhabenderen Theil derſelben
um Gaben. Denn dann wäre ſeine Armen-
pflege nicht Gemeindeſache,
Privatſache dieſer Kreiſe. Sie würden ſich
nur zwecks richtiger Vertheilung ihrer Gaben
der vorhandenen Organiſation, d. h. des
Verbandes, bedienen. Aber es ſoll eben die
Gemeinde Armenpflege treiben. Deshalb
muß jedem Gemeindegliede Recht und
Pflicht zugeſchrieben werden, ſich an der
Sammlung zu betheiligen.

Auntomobil-Fahrer in Sicht. Morgen, Freitag,
dürfte eine Anzahl Automobil-Fahrer die Halleſche
Straße paſſiren. Man ſchreibt uns: Zu dem am
31. d. M. in Frankfurt a. M. ſtattfindenden Auto-
mobil-Bahnrennen werden ſich eine große
Anzahl Tourenfahrer in ihren Automobils einfinden.
Die Fahrt beginnt am 28. d. M. früh 7 Uhr beim
Deutſchen Automobil-Klub in Berlin und führt
über Charlottenburg, Potsdam, VBitterfeld, nach
Halle a. S., woſelbſt im „Grand Hotel Bode“ das
Ziel des erſten Tages iſt. Am 29. d. M. geht der
Weg über Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Köſen,
Weimar, Erfurt, Gotha nach Eiſenach; Ziel am
„Hotel Kaiſerhof“. Am 30. d. M. Abfahrt von
Eiſenach am Nicolaithor über Vacha, Fulda, Geln-
hauſen, Hanau, Ziel: „Hotel Adler.“ Von dort

ſondern

Nachmittags 5 Uhr weiter nach Frankfürt am
Main, Ziel „Frankfurter Hof.“ Unterwegs
werden ſich noch andere Klubs, ſo der Leipziger-,

alleſche-, Hannoverſche, Mitteldeutſche Automobil
lub 2c. der Fahrt anſchließen.

Tivoli-Theater. Geſtern r wurdezum Benefiz für Herrn Kapellmeiſt r. Nötzel
Verdi's „Rigoletto“ geſpielt. Die Muſtker waren
um 8 Uhr nicht zur Stelle, 20 Minuten
ſpäter fanden dieſelben ſich ein. Sehr rück
ſichtsvoll ſind ſolche Verſpätungen ebenſowenig
wie übertrieben lange Pauſen, die bisweilen
beliebt werden. Der Benefiziant wurde durch
Beifallsbezeugungen und Blumenſpenden aus
gezeichnet, und er hatte Beides reichlich verdient,
denn er hat auch unter manchmal recht miß
lichen Verhältniſſen eine geſchickte Hand er
kennen laſſen. Die Worte geben uns Veran
laſſung, gleich daran anzuknüpfen, daß geſtern
Abend im Vergleich zu vorgeſtern das Orcheſter
viel zu wünſchen übrig ließ. Man darfüberhaupt
beide Vorſtellungen nicht vergleichen, wenn
man nicht auf ein bemerkenswerthes Minus
für „Rigoletto“ kommen will. Die ganze
geſtrige Vorſtellung wurde in der Hauptſache
überhaupt nur durch zwei Mitwirkende
hoch gehalten: Fräulein Major und Herrn
Haberfelder. Wir wollen das aber mit
der Einſchränkung ſagen, daß wir auch an
Spiel und Geſang des Herrn Dr. Jung,
der den Mörder darſtellte, Nichts auszuſetzen
hatten. Jm Gegentheil trug der Genannte
dazu bei, der Oper Jntereſſe abzugewinnen.
Herr Haberfelder ſang und ſpielte nicht
nur ſicher, er ſang geſtern Abend auch mit
Ausdruck und Wärme und hat uns bei
Weitem beſſer gefallen, als vorgeſtern Abend
in den beiden erſten Akten. Beſonders beim
Vortrag des Quartetts im letzten Akt wußte
er von ſeinen Stimmmitteln derartig Geb auch
zu machen, daß man ſeinen Geſang „ſchön“
zu nennen berechtigt iſt. Fräulein Major,
an deren Können und Kräfte, wie wir bereits
früher einmal hervorhoben, ſehr erhebliche
Anſprüche geſtellt werden, zeigte Nichts von
Ermüdung und Abſpannung von ihrem Benefiz
her, ſie ſang ſo friſch und perlend, als habe
ſie ſich wochenlang erholt. Die Künſtlerin
ließ uns nicht nur erkennen, daß ſie ein
erhebliches Repertoire beherrſcht, ſſe bewies
auf's Neue, daß ſie in Wirklichkeit eitle äußerſt
routinirte, begabte Sängeriniſt, deren Geſang der
Zuhörer gern und willig ſein Ohr leiht. Um es zu
wiederholen, mit den beiden oder drei Ge-
nannten war das Jntereſſe, welches man der
geſtrigen Vorſtellung entgegen bringen konnte,
erſchöpft. Lobend zu erwähnen bleibt freilich

noch Herr Mees, der den alten Grafen ſpielte.
Hoffentlich läßt derſelbe ſich bei etwaiger
Wiederholung die GreiſenPerrücke vollſtändig
über den Kopf ziehen. Die Stimmmittel des Herrn
Mees ſind recht ſympathiſch und anſprechend,
auch das Spiel ließ eigentlich nichts zu
wünſchen übrig, die Rolle ſelbſt iſt nur nicht
umfangreich genug, um einem tüchtigen Künſt
ler Gelegenheit zu geben, ſich voll zu bethätigen.
Wir möchten aber Herrn Mees Muth ein-
ſprechen, er hat möglicheweiſe noch ein Zu
kunft vor ſich, die ihm ſehr Gutes bringt.
Nun zum Träger der Titelrolle, Herrn
Schreiner. So Viel wir wiſſen, iſt der
ſelbe noch Anfänger. Der Künſtler verfügt
über Stimmmittel, die nicht in allen Lagen
gleich ſind und gleich anſprechen. Die Mittel-
und tiefere Lage ſind ergiebig und laſſen auch
ein längeres Halten des Tones zu, die
höhere Lage ſpricht weniger an, auch gewann

man den Eindruck, als könne der Ton
dort weniger lange gehalten werden. Das
Manko, welches das Organ ſonſt noch beſitzt
und das ſchon hervortrat, als der Genannte
in „Figaros Hochzeit“ hier etſtmchlig auftrat,
wollen wir nur andeuten. Es iſt ganz un
beſtreitbar, daß Herr Schreiner ſich geſtern
Abend viel Mühe gab, und es wäre ungerecht,
wollte man nicht zugeben, daß der Timbre
nicht nur ein kräftiger, ſondern auch ein wohl
lautender war, beſonders im Duett und im
Quartett. So ohne Weiteres hinweggehn
kann man alſo über die geſangliche
Leiſtung des Herrn Schreiner nicht; auch
ihm iſt zu wünſchen, daß er ſich noch
weiter ausbildet, um in höhere Sphären
zu gelangen. Dazu bedarf es freilich vor
Allem einer Vervollkommnung im Spiel.
Dies läßt noch ſehr zu wünſchen übrig. Wir
wünſchen dem jungen Künſtler, daß er in die
rechten Hände kommt, Material iſt bei
ihm da, es braucht nur geformt zu werden!
Ueber alle andern Mitwirkenden ſchweigt des
Zeitungsmannes Höflichkeit.

Tivoli-Theater. Morgen, Freitag,
kommt Leoncavallo's „Bajazzo“ und Lortzings
„Wildſchütz“ zur Aufführung. Es treten an
dieſem Abend der Tenoriſt Peretti (Herr
Kupfer), der hier als „Fauſt“ außerordentlich
gefallen hat, ſowie Herr Direktor Doerner
als „Baculus“ auf. Aller Vorausſicht nach
giebt es einen „großen“ Theater-Abend, und
dürfte es ſich empfehlen, ſich rechtzeitig
Eintrittskarten zu verſchaffen.

Nochmals die Merſeburger Hand
werker-Verſammlung.

Ueber die am vorigen Montag Abend ſtatt
gehabte Verſammlung finden wir einen
Original-Bericht im „Schkeuditzer Wochenblatt“,
der zwar in einigen Punkten nicht ganz klar
iſt und nicht deutlich erkennen läßt, was der
Verfaſſer eigentlich ſagen will, der aber doch
vielleicht in Handwerkerkreiſen intereſſirt.
Lediglich aus dieſem Grunde geben wir den
Artikel wieder ohne ſonſt auf den Jnhalt
näher einzugehen. Der Artikel lautet:

„Obermeiſtertag in Merſeburg am 25.
Auguſt 1902. Ei, war das ein Leben im
„Herzog Chriſtian“ in Merſeburg am ver-
gangenen Montag Abend. Der Vorſtand der
Handwerkerkammer in Halle a. S. hatte die
Vorſtände der Jnnungen und die Mitglieder
der Meiſterprüfungskommiſſion im Kreiſe
Merſeburg zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung,
einem ſogen. Obermeiſtertag eingeladen. Die
Betheiligung war, wohl wider Erwarten, eine
äußerſt rege, gerade die auswärtigen Meiſter
hatten es ſich, trotz der zum Theil großen
Entfernung des Verſammlungsortes und der
eigenthümlichen Zugverbindung auf Bahnhof
Halle, nicht nehmen laſſen, zahlreich zu er-
ſcheinen, galt es doch das Jntereſſe eines
Jeden galt es doch der Sache des
geſammten Handwerkerſtandes. Wir zählten
von Schkeuditz 32 Meiſter, von Lützen
21, ohne die Meiſter von Lauchſtädt,
Schafſtedt und Dürrenberg zu rechnen,
wie viel von Merſeburg da waren, konnten
wir außer den uns dort perſönlich bekannten
nicht feſtſtellen. Die Feſtſtellung einer Prä-
ſenzliſte iſt wohl mit Rückſicht auf die ſpäte
Abendſtunde unterblieben. Die Verſammlung
konnte in dem kleinen Saale des „Herzog
Chriſtian“ infolge der großen Betheiligung
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uns wenig zu, wir ſahen uns das Leben und
Treiben, ſowie die Umgebung an, alsdann
wurde die Parole ausgegeben: Nach Pontre-
ſina!

Es führt ein Fußweg dahin über mit Nadel-
holz beſtandene Berge, etwa 1 Stunden
weit, oder man fährt mit dem Omnibus.
Gegen Mittag langten wir an in Pontreſina,
dem ſo heiß erſehnten Ziel!

Pontreſina macht den Eindruck, als ſei es
jetzt „in Mode“. Hier können die Berliner
Millionäre, wenn auch nicht ganz unter ſich,
ſo doch einigermaßen abgeſchloſſen ſein von
dem breiten Touriſten-Strom, der ſich alljähr-
lich über die Schweiz ergießt. Jch war that-
ſächlich überraſcht, wie viele Berliner hier an
zutreffen waren. Pontreſina beſteht vorwiegend
aus Hotels, großen, luxuriöſen Bauten, ferner aus
Privathäuſern, deren Beſitzer faſt alle an Fremde
vermiethen. Auch hier, wie in St Moritz,
ſtarker Fremdenverkehr. Nach längerem Suchen
fanden wir noch Unterkunft in einem Privat-
hauſe, in dem, wie uns die Hausfrau erzählte,
kürzlich ein Hofprediger aus Potsdam gewohnt
hatte. Die Sonne brannte glühend wie
mir ſpäter auf der Rückreiſe geſagt wurde,
eine Seltenheit im Engadin und ſo war
der Aufenthalt keineswegs behaglich. Reſtau-
rants mit Gärten habe ich nicht geſehn, der
ganze Ort liegt in der Prallſonne, man kann
nur in die nahen Wälder flüchten, die aber

auch nur einen unzureichenden Schutz ge
währen, weil ſie aus Nadelholz Lärchen
und Arven beſtehn. Es ſind mir auf der
Fußwanderung St. Moritz-Pontreſing in den
Waldungen mehr als hundert „Sommer-
friſchler“ begegnet, die mir den Eindruck von
Opferlämmern machten, ſie wußten nicht, wo

hin ſie ſich vor Hitze retten ſollten. Morgens
bis 9 Uhr und Abends nach 6 Uhr war die
Temperatur erträglich, Abends ſogar ſehr
kühl, Tags über aber ein Schmorkaſten, wie
nur in Montreux am Genfer See oder in Como.
Abends gegen 8 Uhr wird es auf der großen
Straße innerhalb des Ortes lebendig, Alt und
Jung flaniert umher, man glaubt, ſich „Unter
den Linden“ in Berlin zu befinden. Wer dieſen
„Bummel“ nicht mitmachen will, begiebt ſich
in's „Hotel Pontreſina“, über das Meyer's
Führer ſagt: „Abends Zuſammenkunft der bier-
trinkenden Deutſchen“. Jn den ſehr geräumigen
Lokalitäten war es geſteckt voll. Der Münchener
Stoff iſt ausgezeichnet, allerdings nicht billig,
ein gewöhnliches Glas nach unſeren Begriffen
koſtet 60 Centimes. Pontreſina iſt überhaupt
theuer, das beruht aber nicht etwa auf
„Schneiderei“, ſondern die Lebensmittel müſſen
unter großen Schwierigkeiten herbeigeſchafft
werden, und das ſehr zahlreiche Kellner- u. ſ. w.
Perſonal geht ein Engagement nur für eine
volle Saiſon ein, während die wirkliche
Saiſon im Engadin ſich auf nur 2 höchſtens

3 Monate beläuft. Wer alſo in's Engadin
will, beherzige Jago's Worte: „Thu' Geld
in Deinen Beutel.“ Wenn es richtig iſt, was
mir erzählt wurde (ich mag's nicht verbürgen),
ſo koſtet beiſpielsweiſe im „Hotel Pontreſina“

und das ſoll nicht das theuerſte ſein
das trockene Couvert an der table d'hote 6
Francs. Jch will es glauben. Uns wurde
das Reſtaurant „Kaſino“ empfohlen, wo man
in der That recht gut und preiswerth ſpeiſt;
ich möchte es etwa mit der „Tulpe“ in Halle
vergleichen. An den beiden folgenden Tagen
unternahmen wir die bekannteſten Touren
nach dem Morteratſch- und dem Roſegg-Gletſcher.
Die letztere Tour bietet allerdings ſehr viel
lohnende Momente, und dieſer kleine Ausflugiſt
mir die ſchönſte Erinnerung an den Aufenthalt
im Engadim. Es führt ein etwa 21, ſtündiger
Waldweg von Pontreſina zum Roſegg, und
der Blick auf dieſe herrliche Alpengruppe aus
der Nähe iſt allerdings einer der ſchönſten,
die ich je in der Schweiz genoſſen.
z Auf die Hochtouriſtik bin ich nicht geaicht,
konnte alſo die ſchönen Parthjen, die in dieſer
Beziehung das Engadin bieten ſoll, nicht
mitmachen, und ſo entſchloſſen wir uns nach
einem Aufenthalt von nur wenigen Tagen
zur Umkehr.

(Schluß folgt.)



Nummer 202. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 29. Auguſt.

nicht abgehalten werden, viele mußten auf
der feuergefährlichen Treppe, mit dem Stuhle
in der Hand, ſtehen bleiben, und auch die
Einberufer,g welche die Verſammlung auf
8 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt hatten, ließen die
erwartungsvoll Harrenden bis /,9 Uhr un
begreiflicher Weiſe mit ihrem Erſcheinen auf
ſich warten. Der Unwille darüber äußerte
ſich in dem allgemeinen Wunſche, das Lokal
zu verlaſſen und einen geeigneteren Saal
aufzuſuchen. (Die Merſeburger, für die er
groß genug war, blieben ſitzen). Die Ein
berufer mußten nachgeben und alle Mann
begaben ſich nach dem Saale der Kaiſer
Wilhelmshalle, nahe am Bahnhof gelegen,
wo dann der Herr Vorſitzende kurz nach
9 Uhr die Verſammelten begrüßen konnte
und dem Sekretair der Handelskammer zu
Halle a. S., Herrn Dr. Mühlpfordt, das
Wort ertheilte, um einen Vortrag über die
Bedeutung der Dreizahl im ſogenannten
neuen Handwerkergeſetz von 1897 (Lehrling,
Gehülfe und Meiſter) für den Handwerker-
ſtand zu halten. Der faſt einſtündige Vor-
trag, der im Weſentlichen nichts Neues, wohl
aber den Meiſtern durch die Mitteldeutſche
Handwerkerzeitung ſchon Bekanntes brachte,
wurde trotzdem mit größter Aufmerkſam-
keit verfolgt. Die Beſtimmungen über Lehr-
vertrag, Gehülfen- und Meiſterprüfung
und die dazu gehörigen Strafandrohungen
und Gebührenordnung gaben in der ſich dem
Vortrag anſchließenden Beſprechung Anlaß
zu lebhaften Ausſprachen. Was hilft den
Meiſtern aber der Titel, wenn der Geſetzgeber
nicht vor den Pfuſchern ſchützt, den Pfuſchern,
die einzelne Gewerbe bis aufs tiefſte ſchädigen.
Die Anweiſung mehrerer Verwaltungsbehörden
an die ihnen unterſtellten Organe, handwerk-
liche Arbeiten nur an ſolche Handwerker, ſo-
weit ſie vorhanden, zu vergeben, welche das
Recht zur Führung des Meiſtertitels beſitzen,
iſt höchſt anerkennenswerth, kann aber den
berechtigten Wünſchen des Handwerkerſtandes
noch lange nicht genügen, ſo lange nicht, als
bis alle Behörden ſich dieſe Anweiſung zum
Geſetze gemacht haben. Und gerade das Ver
fahren ſtaatlicher Behörden, viele handwerkliche
Arbeiten in eigener Regie herſtellen zu laſſen,
während die ſteuerzahlenden Meiſter das
Hinterherſehen und große Schädigung haben,
fand die Mißbilligung der Anweſenden.
Der Meinung, der Handwerkskammer müßten
derartige Wünſche ſchriftlich zugehen und
ſie ſelbſt könne dieſe Wünſche nur, wenn
auch öfters, an höherer Stelle wiederholen,
ferner müſſe man derartige Angelegen-
heiten dem betr. Kammerabgeordneten vor-
tragen dieſer Meinung müſſen wir ſehr
entgegentreten. Zu welchem Zwecke hatte
man die Handwerksmeiſter nach Merſeburg
eingeladen, bloße Jaſager ſind ſie nicht! Die
Handwerkerkammer müßte doppelt erfreut ſein,
auch die Meinung derer zu hören, denen ſonſt
die Gelegenheit dazu genommen iſt, und der
antwortliche Ton auf die letzten Fragen aus
der Verſammlung war nicht dazu angethan,
das zu erreichen, was wohl bezweckt war:
nämlich neue Freunde für das Geſetz zu er-
werben, welches bis jetzt dem Handwerkerſtand
neue Pflichten, aber keinen Nutzen gebracht
hat. Und dann den Herrn Abgeordneten, den
kennen wir auch nicht. Ob er in der Ver-
ſammlung anweſend war? Gewiß nicht.
Sonſt hätte er es gewiß der Mühe für werth
gefunden ſich ſeinen Wählern vorzuſtellen.
Leider konnte einer der Meiſter, der dem Vor
tragenden beſonders tiefgehende Fragen und
Erwiderungen in Bezug auf die Wirk-
ungen der einzelnen Beſtimmungen von
Lehrvertrag und Meiſterprüfungen, wie
auch auf den bisherigen Erfolg des neuen
Geſetzes und unſerer Kammer vorlegte, nicht
den Schluß der Verſammlung abwarten, ſonſt
hätte er gewiß für die Erwiderung des Vor-
tragenden eine Antwort gehabt, die noch
deutlicher als die erſte geweſen wäre. Wie
geſagt, ein großer Theil der Meiſter mußte,
um den Anſchlußzug zu erreichen, ſich ent-
fernen und die mit Geſchirr und Rad nun
den Heimweg um Mietternacht antraten,
hatten, trotzdem es der Himmel ſehr gut
mit feinem, durchdringenden Regen meinte,
das Gefühl, Erfolge erzielt zu haben.
Die Schkeuditzer Handwerksmeiſter ſtanden
Mann für Mann. Mögen ſie ſich auch
ferner weiter ſo bethätigen und bei einer dem-
nächſt geplanten Verſammlung aller hieſigen,
einer Jnnung angehörenden Handwerksmeiſter
über die in Merſeburg gemachten Erfahrungen
eine gründliche Ausſprache herbeiführen,
r etwaige Maßnahmen getroffen werden
önnen.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Auguſt. Vermißt wird ſeit

vorgeſtern das Dienſtmädchen Marie Schlag,

Delttſcherſtraße Nr. 14 wohnhaft; es wird
vermuthet, daß ſich das Mädchen ein Leid
zugefügt hat. Die Vermißte iſt 15 Jahre
alt, 1,60 Meter groß, hat dunkelblondes Haar
und jſt von ſchlanker Geſtalt. Sie iſt be
kleidet mit blauem, weißgepunkteten Waſchkleid,
Halbſchuhen, ſchwarzen Strümpfen und
ſchwa Strohhut.

Anmendorf-Radewell, 26. Auguſt.
Jn z Wirthſchaftsgebäuden des HerrnMühl ibeſitzer U l rich hier brach in der Nacht
zum Montag zwiſchen 10 und 11 Uhr Feuer
aus. Es griff raſch um ſich, ſodaß bis auf
das Wohnhaus und die entfernt ſtehende
Mühle die Gebäude ein Raub der Flammen
wurden.

Schkeuditz, 26. Auguſt. Ein jugend-
licher Ausreißer wurde dieſer Tage hier auf-
gegriffen und vorläufig in polizeilichen Ge
wahrſam gebracht. Wie ſich herausſtellte,
war es ein 12 jähriger Jnſaſſe des Rettungs-
hauſes in Hohenleuben bei Gera, der mit
mehreren Altersgenoſſen einen Fluchtverſuch
unternommen hatte. Der Durchbrenner wurde
der Anſtalt wieder zugeführt.

Schkeuditz, 26. Anguſt. Das Gebäude
der hieſigen katholiſchen Gemeinde, Weſtſtraße
5, welches ſchuliſchen und kirchlichen Zwecken
dient, iſt durch Kauf an Herru Kupferſchmiede-
meiſter Weſtermann übergegangen. Die katho-
liſche Gemeinde beabſichtigt im nächſten Früh-
jahr eine Kirche nebſt Schulgebäude an der
neuaufgeſchloſſenen Straße F des ſtädtiſchen
Bebauungsplanes (an der Delitzſcher Straße)
zu errichten.

Raßnitz, 26. Auguſt. Die Hamſter
treten heuer in hieſigen, wie auch in angren-
zenden Feldmarken in geradezu bedenklicher
Weiſe auf ihr Vorkommen iſt auf den Erbſen-,
Welzen und Gerſtenfeldern beſonders vor-
herrſchend. Um einem Ueberhandnehmen der
Nager zu ſteuern, iſt eifrige Nachſtellung
rathſam, da das Hamſtergraben meiſt nicht
den gewünſchten Erfolg hat, indem es hierbei
meiſt auf das eingetragene Getreide abgeſehen
iſt und oft weniger auf die Bewohner des
Baues, die man vielfach laufen läßt.

Müſchwitz, 26. Auguſt. Heute brach
kurz nach, 1 Uhr Nachmittags in dem hinter
dem Hauſe befindlichen Stalle des Rothe'ſchen
Gehöftes in Söheſten Feuer aus.
Hilfe ſchnell zur Hand war, brannte nur
der Dachſtuhl nieder und die nebenſtehenden
Gebäude blieben verſchont. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

Weißenfels, 27. Aug. Verhaftet wurde
geſtern der Handlungslehrling Otto Doſe.
Der leichtfertige Burſche hatte eine Poſtan-
weiſung über 200 M. unterſchlagen, den
Namen ſeines Lehrherrn gefälſcht, das Geld
erhoben und für ſich verbraucht.

Naumburg, 26. Auguſt. Der wegen
Unregelmäßigkeiten ſeines Amtes entſetzte
Sparkaſſenkaſſirer St. in Buttſtädt wurde im
Walde bei Pfiffelbach erhängt aufgefunden.
Er war ehemals Lehrer und ſpäter Direktor
des Vorſchußvereins in Schloßvippach.

Zeitz, 26. Auguſt. Seit dem 11. d. M.
wird der im nahen Zipſen dorf wohnhaft
geweſene 45 jährige Kaufmann Heymer ver-
mißt. Da der Mann in geordneten Ver-
hältniſſen lebte und eine größere Summe bei
ſich führte, kann nur angenommen werden,
daß ihm ein Unglück zugeſtoßen oder er das
Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Der
Verſchwundene hatte die Abſicht, nach Groitzſch
und Leipzig zu fahren, iſt aber dort nicht ein
getroffen.

Teuchern, 26. Auguſt. Auf der Grube
„Naumburg“ bei Deuben verunglückte heute
der Steiger Scheuch. Er wollte am Morgen
auf dem Förderkorbe zur Grube fahren, da
ſprang, als der Korb in Bewegung geſetzt
wurde, das Seil, an dem der Korb hing, und
ſauſte in die Tiefe. Die Sicherheitsvorrichtung
verſagte. Beim erſten Abſchnitte angekommen,
ſchlug der Korb um, der darauf ſtehende
Steiger ſtürzte hinab und die auf dem Förder-
korbe ſtehenden Wagen über ihn und zuletzt
auch noch der Korb oben darauf. Gräßlich
verſtümmelt, Arme und Beine zerquetſcht und
die Schädeldecke zerſchlagen, wurde der Un-
glückliche todt zutage gefördert. Ein Ver-
ſchulden ſcheint vollſtändig ausgeſchloſſen zu
ſein, da an dem Korbe erſt kurz zuvor eine
Reparatur geſchehen und die Anfſichtsbeamten
eine gründliche Prüfung vorgenommen hatten.
Der Verünglückte, der erſt ſeit etwa drei
Wochen verheirathet war, hatte erſt vor
kurzer einen Unglücksfall erlitten, von
dem er kaum wiederhergeſtellt war.

Aus Thüringen, 27. Auguſt. Der
17. Kongreß evangeliſcher Allianz wurde in
Blankenburg am Montag eröffnet.
Mehrere Hundert Theilnehmer aus dem Jn-
und Auslande ſind anweſend. Jn Ranis
wurde im Schützenhauſe ein Thorpfeiler um-
gefahren, deſſen Trümmer die Arbeitersehefrau

Da

Pechmann unter ſich begruben und ſo ſchwer
verletzten, daß die Frau, Mutter von vier
Kindern, alsbald ſtarb. Der Kammerherr
von Ebart in Gotha kann am 1. September
auf eine fünfundzwanzigjährige Thätigkeit am
koburg-gothaiſchen Hofe zurückblicken. Von
1879 ab war er Privatſekretär Herzog
Ernſt's II. und ſchließlich Jntendant des
Hoftheaters. Zur Zeit iſt v. Ebart dienſt-
thuender Kammerherr. Ein Einwohner in
Kleinromſtedt bei Apolda vermißt ſeit
länger als einer Woche ſeine junge Frau und
mit ihr 600 bis 700 Thaler Reiſegeld.

Bitterfeld, 27. Auguſt. Ein recht
betrübender Unglücksfall ereignete ſich am
geſtrigen Nachmittag kurz vor 6 Uhr auf der
Loberbrücke in der Halleſchen Straße hierſelbſt.
Ein hieſiges Langholzfuhrwerk, welches durch
die Stadt fuhr, wurde von der Ehefrau des
Geſchirrführers Friedrich Jahn, Mühlſtraße
12 hier, als Führer geleitet, uud hatte
dieſelbe wie gewöhnlich ihren Sitz auf dem
Langholz eingenommen, während der eigent-
liche Führer des Fuhrwerkes als Begleiter
neben dem Langholzwagen herging. An der
genannten Stelle kam das Handpferd durch
irgend einen unglücklichen Zufall zu Falle
und riß die Frau, welche die Zügel ſtraff hielt,
mit vom Sitz herunter. Dieſelbe fiel quer vor das
rechte Vorderrad und ehe noch die Pferde zum
Stehen gebracht werden konnten, wurde ſie
von dem betreffenden Rad überfahren, welches
ihr über den Leib ging. Die Schwerverletzte
wurde mittelſt des Krankenwagens nach dem
hieſigen Kreiskrankenhauſe gebracht und trotz-
dem ſchon vorher ſofort ärztliche Hilfe zur
Stelle war, iſt der Zuſtand derſelben höchſt
bedenklich, da anſcheinend das Rückgrat verletzt
iſt. Die Verunglückte hat ſieben unverſorgte
Kinder, von denen das älteſte noch nicht ganz
13 Jahr und das jüngſte erſt ſieben Wochen
alt iſt. Ein Polizeibeamter kam zu dem Un-
glücksfall hinzu, doch war es zu ſpät, um
die Frau vor dem Ueberfahren zu retten.

Landsberg, 24. Auguſt. Ein recht be-
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am
Mittwoch. Der 10 jährige Sohn des Malz-
fabrikarbeiters Henze ſpielte mit einer Dynamit
patrone, dieſelbe explodirte plötzlich und ver-
letzte den Jungen ſchwer im Geſicht; beide
Augen ſollen gefährdet ſein. Der unglück-
liche Junge wurde in die Halleſche Klinik
gebracht.

Heiligenſtadt, 26. Auguſt. Beim Re-
gimentsexerzieren ſtürzte geſtern ein Huſar
der 2. Escadron des 14. Huſaren- Regiments
vom Pferde und ſtarb bald darauf.

Quedlinburg, 27. Aug. Die Feier der
100jährigen Zugehörigkeitder Stadtund
des Stiftes Quedlinburg zur preußiſchen

Monarchie iſt geſtern durch einen Feſtgottes-
dienſt in der Benediktskirche, durch Schulfeiern,
Parademuſik und Glockengeläute eingeleitet
worden. Am Nachmittag 5 Uhr hielten die
ſtädtiſchen Körperſchaften im Rathhauſe eine
Feſtſitzung ab, an der der Regierungspräſident
v. Arnſtedt theilnahm. Der Oberbürgermeiſter
Banſi brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus.
Die Feſtrede hielt Oberlehrer Kleemann, nach
welcher der Regierungspräſident Ordensver-
leihungen bekannt gab. Am Abend wurde
ein allgemeiner Kommers der Bürgerſchaft
veranſtaltet.

Salzwedel, 25. Auguſt. Mit brennen-
der Cigarre eingeſchlafen war kürzlich
Nachts im altmärkiſchen Dorfe Köbbeli tz
der 26 jährige F. Matthies. Durch die
Cigarre geriethen ſeine Kleider in Brand.
Als die im Nebenzimmer ſchlafende Mutter
durch ſein Stöhnen wach geworden war und
hinzukam, brannte er bereits am ganzen Leibe.
Am Tage darauf ſtarb er.

Gerichtszeitung.
Greiz, 27. Auguſt. Das Landgericht verurtheilte

den Seminaroberlehrer Coll mann wegen Sitt-
lichkeitsvergehen zu fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt.

Kleines Feuilleton.
Kaiſer Wilhelm als Prinz in Paris.

Ein Hamburger, der früher lange in Paris
weilte, ſchreibt: „Jm Herbſt 1878, einige
Wochen vor Schluß der Weltausſtellung,
wohnte Prinz Leopold, Herzog von Albany,
der jüngſte Sohn der Königin von England,
damals ſchon leidend, bei uns (in einem
Pariſer Hotel). Eines Tages beauftragte er
mich, für den Abend einige Couverts mehr
zu beſtellen, denn er erwarte einige Gäſte.
u. A. den Prinzen Wilhelm von Preußen,
Derſelbe erſchien denn auch gegen halb 7 Uhr
mit ſeinem Adjutanten, ſowie mit ſeiner
Schweſter, der Erbprinzeſſin von Meiningen,
nebſt ihrem Gemahl, deſſen Adjutanten und der
Hofdameder Erbprinzeſſin. Diekleine Geſellſchaft
war bei Tiſch rieſig vergnügt und Prinz

Wilhelm kam während der ganzen Zeit kaum
aus dem Lachen. Der Adjutant des Prinzen
hatte mir vor Anfang des Diners ein Packet
mit einem ſilbernen Beſteck überreicht, welches
der Prinz zum Eſſen benutzte. Bald lernte
ich den Zweck kennen, denn die Forken waren
an der einen Seite etwas geſchärft, womit
Prinz Wilhelm die Speiſen zerdrückte. Als
die Geſellſchaft ſich nach dem Diner in den
Salon nebenan begeben hatte und hier der
Kaffee eingenommen wurde, entſtand die
Frage, wohin ſie wollten, worauf Prinz
Wilhelm in gemüthlichem und echten Berliner
Jargon ſagte: „Wir jehen natürlich nach
Mutter Jrin!“ Dieſe Ausſprache klang mir
ganz eigenthümlich in den Ohren, denn ich
hörte wohl täglich allerlei Sprachen in Paris,
nur nicht echt Berlineriſch und dann in
ſolcher Geſellſchaft. Bald darauf fuhren denn
auch die Wagen vor und alle begaben ſich
nach dem Bois de Boulogne. Bei der Ab-
fahrt des Prinzen Wilhelm machte ich noch
einen Angeſtellten des Hotels, der während
des Krieges als Gefangener in Magdeburg
internirt geweſen war, auf den Prinzen auf-
merkſam mit den Worten „Wollen Sie' mal
den zukünftigen Deutſchen Kaiſer ſehen?,
ohne auch nur im Geringſten zu ahnen, daß
ſich dieſe Worte ſchon nach zehn Jahren er-
füllen ſollten.“

Zum Konkurſe des Grafen Salviac.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des
Privatiers, Rentiers und Theater-Unternehmers
Georg Steffen (Graf Salviac) fand beim
Amtsgericht I in Berlin die erſte Gläubiger-
Verſammlung zur Wahl des Verwalters und
zur Verhandlung über die im 8 132 der Kon-
kurs Ordnung vorgeſehenen Fälle ſtatt. Der
Konkursverwalter Klein berichtete, daß das
Konkursverfahren nur durch Betreiben
der Frau Kanter Steffen und Ein-
zahlungen von 5000 Mark durch den
Dr. Kanter herbeigeführt worden iſt, um dem
Kridar den Nießbrauch aus dem Vermögen ſeiner
Ehefrau zu entziehen. Ein Theil der ange-
meldeten Forderungen wird vom Verwalter be
ſtritten. Auch ein Status über Paſſtiva und
Dividende läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen.
Dem Verwalter wurde ein Ausſchuß zur Seite
geſtellt und dem Kridar eine Kompetenz von
300 Mark bewilligt.

Attentat auf einen Luftballon.
Wie aus Zürich gemeldet wird, wurden auf
einen in Bern aufgeſtiegenen Militärballon,
in deſſen Gondel ſich der Chef der ſchwei-
zeriſchen Militärluftſchifferabtheilung Oberſt
Schaech befand, unweit von Freyburg (Schweiz)
mehrere Schüſſe abgegeben. Nur durch raſches
Auswerfen von Ballaſt konnten ſich die Luft
ſchiffer aus der Schußlinie retten. Eine
ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Eine Falſchſpielerbande in Oſtende.
So wie vor kurzer Zeit in Spaa, wurde jetzt
in Oſtende am Spieltiſche des Kurſaales die
Entdeckung gemacht, daß eine große Anzahl
falſcher Spielmarken zirkulirt. Auf ein Zeichen
der Angeſtellten wurden alle Spieler, die zu
gegen waren, ſorgſam überwacht, und die
Schuldigen waren bald entdeckt. Sie bildeten
eine ganze Geſellſchaft, die aus einem Eng-
länder, zwei Franzoſen und einer eleganten
Dame beſtand. Die Polizei wurde verſtändigt,
und alle Vier wurden im Saale vom Spiel-
tiſch weg verhaftet. Die Unterſuchung ergab,
daß es den vier Perſonen ſchon gelungen war,
im Laufe des Abends um 12000 Francs
falſche Spielmarken gegen Geld einzutauſchen.
Die erſchwindelten Banknoten fanden ſich in
den Seidenſtrümpfen der Dame vor.
Die vier Perſonen hatten weitere 24000 Franks
Spielmarken bei ſich. Ein fünfter Mitſchuldiger
hatte die Gefahr bemerkt und iſt rechtzeitig
entwiſcht. Jn der Kaſſe fanden ſich am
nämlichen Abend eine Anzahl von falſchen
Goldſtücken italieniſcher und franzöſiſcher
Prägung vor. Jn Spielerkreiſen erregt die
Affaire ungeheures Aufſehen.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 28. Auguſt. Der Kaiſer hat
dem deutſchen Botſchafter in Rom den
Schwarzen Adlerorden verliehen.

Metz, 28. Auguſt. Beim Kapallerie-
exirzieren auf dem Exirzierplatze bei Frecscati
ſtürzte bei Ausführung einer Attacke ein Ge-
freiter des 9. Dragonerregiments ſo uUn-
glücklich, daß ihm ſeine eigene Lanze in den
Leib ging und er ſvfort ſtarb.

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Auguſt: Sonnenſchein, wolkig, meiſt trocken.

Ziemlich kühl.
30. Auguſt: Wärmer, ſontnig, ſtrichweiſe Regen-

fälle. Stark windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ceibniz Biscuits tet
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bernsteinöllackfarhe, D. Fritze GO., un ienne, Berlin,
giebt einen hocheleganten und dauerhaften Fußbodenanſtrich. (2093

Alleinverkauf bei Oscar Leberl., Drogen und Farben, Burgſtr. 16.
I Verkauf nur in Blechbüchſen mit blau- Etiketten.KRiller-

Schwellenholz- Verkauf.
Die durch Abbruch eines Schnee-

zaunes gewonnenen, auf Bahnhof
Corbetha lagernden 192 Haufen
alte Schwellenhölzer, ſollen an Ort

und Stelle (2087Dienſtag, den 9. Septbr. d. J.,
Vorm. 10 Uhr,

auktionsmäßig gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden.

Halle a. Saale, den 25. Auguſt 1902.
Königl. Eiſenbahnbetriebs-

inſpektion 1.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichemZubehsr, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu

Passage
Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.
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bettfedern und Daunen.
Neue

Entenplan Z.

r

c x
groſer Auswahl

ſind wieder
Dänische u. Holsteiner

Pferde
e S eingetroffen. 92So Strenl,t

Das Schlämmen und Ausbau
des hieſigen Gemeindeteiches ſoll anden
Mindeſtfordernden vergeben werden.
Anſchlag und Zeichnung liegen zur
Einſicht bei mir aus. Offerten ſind
bis Donnerſtag den 4. Sept. d. J.
bei mir einzureichen.

Knapendorf, d. 27. Aug. 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

2091) Frauendorf.
Von

Saatgetreide,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

Strubes
suare head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10, PPf,

PetkuserRoggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,
Prof. Aſberts Wintergerste

pr. 50 kg M. 9, Pf.
Domaine SsSchladebach

bei Kötſchau. (1994
Gothaer

Lebensverſicherungs-
Bank

auf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele. Merſeburg.

C. W. Trothe
Optisches Institut,

Halle a. S.,
Ecke Leipzigerſtr. u. Promenade.

Gegründet 1816.

Brillen und Klemmer
mit augenärztl. empfohlenen
Rathenower Cryſtallgläſern

1. Qualität.
Genaue Beſtimmung der er-

forderlichen Augengläſer.
Ausführung aller augenärztl.
2086) Rezepte.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.

Wer seine Kinder lieb hat,
giebt ihnen

I C slangjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten
Erſatz für die oft mangelnde Mutter
milch. Zu haben in den bekannten,
durch Plakate kenntlichen Verkaufs-

ſtellen. (2040Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermiethen.

Lindenſtraße 3.

Sendungen vorzüglich ausfallende doppelt
gereinigte Waare empfehle in den Preislagen von

45 Pfg. 6.50 M.
Otto Dobkowitz,

VrachtvolleHochzeits- Geschenke.

(2090

Entenplan Z.

pPjano- Magazin

Maercker Co,
Inhaber: Hermann Maercker.

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker.

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

W vis à vis den Francke'schen

pro Figel u.
bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung

jährige Garantie für ihre
uncdh

(auch Theilzahlung) lang

e e empfe »hlen ihra ne d
Stiftunge n,

gut assortirtes
Lager gediegenerRarmoniums

abrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

solche. gut reparirt., stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt.Institut empfohlen.auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
(1670

a

von Aerzten er prohtFols ren Gleich

Gebr
Vorrüätig

In e E. O.
A. 2.50,

D. s S
die

De
e e

c X 39

AlBeinige Fabrikanten:

sStollwerck, Köln.
n allen Apotheken und Droguerien.

F.
M. 1,30

aron- und Darmstörungen, sowie deren
am bei Kinder n Wie Erwachsene

u. Proboedosen
M 60

III
FIalcdcuulatur

zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei.

Mieths-Verträge.
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Anſtändiges, fleißiges

Mädchen
geſucht. Zu erfragen in der Expe-
dition des Blattes.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doernenr,)
Freitag, d Auguſt 1902:

Letztes Auftreten des Herrn
Direktor Doerner.

Der Zajazzo.
Drama in 2 Akten und 1 Prolog

von R. Leoncavallo.
Hierauf:Der wüidschütz.

Kom. Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

Familien Nachmittag
der Altenburg

Sonntag, den 31. ds. Mts.,
Nachm. 3 Uhr,

im Ritter St. Georg
Es wird gebeten, das Thüringer

Liederbuch mitzubringen.
Bei ungünſtigem Wetter ſindet die

Feier nicht ſtatt. (2089
Der Vorſtand.

Trauerhüte
von 1 M. 50 an bis zu d.

feinſten.

blacé-Handschuhe

feinſter e 1 M. 25t. 2 M. 25.
Elegante Korsettes,

von 90 Pf. anfangend bis
zu den beſten.

Regenſchirme,
nur haltbare Qual.,
von 2 M. 50 an.

Obige 4 Spezialitäten
offerire billigſt.
Pulvermacher,

Burgſtr. 6.
Je 1 j h z oe n rn g

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Ratten,

Mäuse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

Delicia- Rattenkuchen,
Menschen, Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0.,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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